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HHEEUUTTEE
IM LOKALEN

ESSINGEN (an) - Heute beginnt ab
16.30 Uhr das traditionelle Dreikö-
nigs-Turnier für Jugendfußballer in
Essingen. Zum ersten Mal wird die
Veranstaltung in der neuen Schön-
brunnenhalle stattfinden. Über 30
Mannschaften haben sich ange-
meldet und kämpfen um Titel und
Medaillen. Mit dabei sind auch die
F-Junioren des 1. FC Nürnberg,
sehr zur Freude der Veranstalter.
Das Turnier beginnen werden
heute die B-Junioren. Am Samstag
zeigen die F-Junioren des Jahr-
gangs 1999 und 2000 ihr Können,
während am Sonntag die E-Ju-
gendlichen und die Bambinis den
Abschluss des Dreikönigs-Turniers
bilden.

Tipp des Tages

Junge Fußballer
spielen in Essingen

Tiefsttemperatur: -3° C
Höchsttemperatur: 0° C
Sonnenaufgang: 8.13 Uhr
Sonnenuntergang: 16.36 Uhr
Biowetter: Generell trägt das ruhige
Hochdruckwetter zu erholsamem
Nachtschlaf bei. So sind auch Men-
schen, die häufig an nervösen Be-
schwerden leiden, zumeist innerlich
ausgeglichen.

Wetter in Aalen

AALEN (pm) - Im Dezember hat es
nochmals eine leichte Verbesserung
auf dem Arbeitsmarkt gegeben: die
Arbeitslosenquote sank um 0,1 auf
4,2 Prozent. Die Region liegt damit
unter dem Landesdurchschnitt.

Aalen

Arbeitslosenzahl
sinkt weiter

RAINAU-BUCH (ij) - Was momentan
auf dem Hof der Firma Stetter in Rai-
nau-Buch zu bewundern ist, hat es in
einer solchen Ballung noch nicht ge-
geben. Durch die Winterpause sind
alle Spezialfahrzeuge des Unterneh-
mens für Bodenstabilisierung zusam-
mengezogen worden.

Kocher & Jagst

Winterpause bündelt
Spezialfahrzeuge

AALEN-DEWANGEN (an) - Zum letz-
ten Kampf der Saison reisen die Rin-
ger des TSV Dewangen morgen
nach Luckenwalde. Im Rückkampf
des Achtelfinales wollen die Dewan-
ger dem Favoriten um die Deutsche
Meisterschaft alles abverlangen.

Sport

Dewangen reist
nach Luckenwalde
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„Unsere gesamte
Technik steht einträch-
tig nebeneinander“,

freut sich Franz-Josef Stetter von
der Firma Stetter in Rainau-Buch.
Das ist bundesweit einmalig.

Heute im Lokalen

AALEN - Die CDU-Gemeinderatsfrak-
tion hat mit Dr. Karl Franke einen
neuen Vorsitzenden. Mit ihm hat sich
unser Redakteur Viktor Turad über
die Aalener Kommunalpolitik im All-
gemeinen und über anstehende Pro-
bleme im Besonderen unterhalten.

Was reizt Sie an der Kommunalpoli-
tik?

Die Gestaltungsspielräume und der
weite Raum, mit dem man es zu tun hat.
Es gibt fast keine thematischen Einen-
gungen. In der Kommunalpolitik geht es
um die Schulsozialarbeit ebenso wie um
das Theater oder um den Bau von Stra-
ßen. Kurzum: Der bunte Strauß von The-
men ist das Faszinosum.

Haben sich Ihre Erwartungen an die
Kommunalpolitik erfüllt, nachdem
Sie 2004 im zweiten Anlauf den
Sprung in den Gemeinderat ge-
schafft hatten?

Ja und Nein. Der Zeitaufwand ist hö-
her, als ich mir das, auch auf Grund
von Gesprächen mit anderen, vorge-
stellt hätte. Erfüllt hat sich meine Er-
wartung allerdings thematisch, weil
der Gemeinderat in der Tat fast alles
mitgestaltet. Ich muss jedoch geste-
hen, dass Geduld nicht gerade meine
Stärke ist und dass ich es gerne mag,
wenn Entscheidungen mit der ent-
sprechenden Geschwindigkeit her-
beigeführt werden, wenn also, wie es
landläufig heißt, ein Knopf dran ge-
macht wird. Aber ich habe mittler-
weile gelernt, das Ritual zu verstehen.

Gemessen an der Dauer der Zuge-
hörigkeit zum Gemeinderat sind Sie
mit knapp vier Jahren noch ein Ben-
jamin. Schreckt es Sie, nun die Nach-
folge eines so alten, erfahrenenen
kommunalpolitischen Hasen wie
Hans Birkhold anzutreten?

Überhaupt nicht. Denn wenn man nach
vier Jahren nicht heraus hat, wie der
Hase läuft, dann hat man es nach 20 Jah-
ren auch nicht. Klar ist auch, dass ich die
Fraktion nicht so führen werde, wie es
bisher der Fall war. Eine Ein-Mann-Show
wird es nicht geben. Das will ich nicht und
die Fraktion will es auch nicht. Sie würde
es sich auch nicht gefallen lassen. Die
Fraktionsführung wird also stärker in die
Breite gehen.

Demnächst stehen die Haushalts-
planberatungen an. Wird man da
schon die Handschrift des neuen
CDU-Fraktionsvorsitzenden erken-
nen können?

Vielleicht gelingt es. Die Themen lie-
gen auf dem Tisch, einige hat der
Oberbürgermeister im Interview zum
Jahreswechsel mit den Aalener Nach-

richten genannt. Wir werden auf je-
den Fall die Schulden weiter abbauen
müssen. Außerdem liegt ein interes-
santes Gesprächsangebot der Orts-
vorsteher vor. Sie fühlen sich bekannt-
lich nicht ernst genug genommen,
und auch ich halte es für sinnvoll, ih-
nen und den Ortschaften ein gewisses
Maß an Aufgaben zu geben. Der Ge-
meinderat muss beispielsweise nicht
entscheiden, wie eine Straße in Wald-
hausen heißen muss, das kann der
Ortschaftsrat tun. Natürlich muss der
Vorbehalt gelten, dass der Gemeinde-
rat Themen zurückholen kann, wenn
sie von überörtlicher Bedeutung sind.

Wie wird sich die Zusammenarbeit mit
den anderen Fraktionen gestalten?

Ich bin mir sicher, völlig unproblema-
tisch. Die Zusammenarbeit mit der
SPD funktioniert, mit den Grünen und
der FDP wird sie auch funktionieren.
Ich habe keine politischen oder per-
sönlichen Präferenzen, ich kann mit
jedem reden und versuchen, Lösun-
gen zu finden.

Bei der SPD tritt bei der Beigeordne-
tenwahl mit Wolf-Dietrich Fehren-
bacher der amtierende Aalener Par-
teichef an. Wird die Absprache mit

der CDU trotzdem halten?

Davon gehe ich aus. Es mag dem einen
oder anderen zwar aufstoßen, und
das verstehe ich, dass der Vorsitzende
des Ortsvereins antritt, aber das darf
kein Nachteil sein. Wir dürfen niemand
für sein parteipolitisches Amt bestra-
fen, das darf kein Malus sein. Ich
denke, dass in diesem Fall der Stein des
Anstoßes ist, dass der Bewerber örtlich
aktiv ist und im OB-Wahlkampf mit
manchen konträre Kontakte gehabt
hat. Wäre er an einem anderen Ort ak-
tiv, würde es hier niemanden stören.
Nein, Herr Fehrenbacher darf weder
privilegiert noch benachteiligt wer-
den. Er hat die gleiche Chance wie 13
andere Bewerber auch.

Spricht seine mangelnde Verwal-
tungserfahrung gegen ihn?

Die ist kein Thema, zumal die meisten
anderen Bewerber dies auch nicht
vorweisen können. Die oder der Ge-
wählte sollte Jurist sein, denn in 80
Prozent der Fälle kommt man im Ge-
meinderat an einen Punkt, an dem es
um juristische Probleme geht. Und da
tun wir uns im Gemeinderat leichter,
wenn wir die rechtliche Meinung der
Verwaltung kennen.

Was schätzen Sie an Oberbürger-
meister Martin Gerlach?

Er ist ein ausgiebiger Diskutierer und
moderiert gern. Das kann eine
Stärke, aber auch eine Schwäche
sein, denn in 50 Prozent der Fälle
bräuchte man zügige Entscheidun-
gen. Ich würde mir daher wünschen,
dass er auch öfter klare Kante zeigt
und entscheidet. Der OB hat eine
zweite Eigenschaft, die Stärke und
Schwäche zugleich sein kann: Er
nimmt sich viel Zeit.

Manchmal zu viel?

Der Vorteil kann sein, dass eine Ent-
scheidung gut, weil reiflich überlegt
ist. Die Gefahr ist aber, dass eine Sa-
che zerredet wird, dass sich in der Ent-
scheidung niemand mehr wiederfin-
det. Das kann auch  nicht das Ziel der
Übung sein.

Wo sehen Sie in diesem Jahr die
Schwerpunkte?

Es stehen Vorhaben mit einem erheb-
lichen Investitionsbedarf an, zum Bei-
spiel das Kinderhaus. Dabei ist vieles
noch unklar, und es kann nicht sein,
dass der Bund verspricht und die Kom-
mune zahlt. Aber es ist natürlich gut,
dass Aalen vorne mit dabei ist. Bildung
und Betreuung wird in diesem Jahr ge-
nerell sicher wieder ein Thema sein,
ebenso die Eishalle und die Sportstät-
ten in den Teilorten. Wir müssen ver-
suchen, Hochschule und Gesund-
heitseinrichtungen zu verbinden. Und
wir müssen schauen, dass Aalen im
Wettlauf der Städte seine Spitzenpo-
sition halten und ausbauen kann. Wir
müssen uns daher mit dem Thema
Oberzentrum auseinandersetzen.
Also ich kann mir nicht vorstellen, dass
es aus vier Städten gebildet wird. Hier
müssen wir Profil und Kante zeigen.
Wir müssen deutlich machen, dass
Aalen eine maßgebliche Rolle in der
Region spielen will.

Wie stehen Sie zur Eishalle?

Ich war schon immer ein Verfechter
der Eishalle. Wir müssen jetzt entschei-
den, wie wir es mit den Gewerbesteu-
ereinnahmen halten. Wenn wir alle
Mehreinnahmen zur Schuldentilgung
verwenden wollten, müssten wir uns
in den nächsten 15 Jahren jeder ver-
nünftigen Investition enthalten. Das
kann mit dem Beschluss des Gemein-
derates nicht gemeint gewesen sein.
Daher müssen wir einen Kompromiss
schließen zwischen Schuldentilgung
und Investitionen.

„Ich würde mir vom OB klare Kante wünschen“
Der neue CDU-Fraktionsvorsitzende Dr. Karl Franke über die Aalener Kommunalpolitik

Der neue CDU-Fraktionsvorsitzende
Dr. Karl Franke wurde zwar am 9. Ja-
nuar 1961 in der Ellwanger Sankt-
Anna-Klinik geboren, ist aber ein
waschechter Aalener. Er wuchs am
Galgenberg auf, hat das Schubart-
und das Theodor-Heuss-Gymnasium
besucht und 1981  Abitur gemacht.
Er hat in Frankfurt am Main und in
Konstanz Jura studiert. Nach dem Re-
ferendariat in Ellwangen war er zwei
Jahre wissenschaftlicher Assistent an

der Universität Konstanz, ehe er in
den höheren Dienst beim Finanzamt
in Schwäbisch Gmünd wechselte.
Seit 1996 ist er in der Kanzlei Kiesel
und Partner in Aalen und befasst sich
mit Finanz- und Steuerwesen. In der
CDU engagiert er sich seit seinen Stu-
dententagen. Seit einem Jahr leitet er
ihren Aalener Ortsverband. Dem Aa-
lener Gemeinderat gehört er seit der
Kommunalwahl 2004 an. Franke ist
verheiratet und hat drei Töchter. (tu)

Zur Person

Der neue CDU-Fraktionschef

Interview

Dr. Karl Franke ist der neue Vorsitzende der Aalener CDU-Gemeinderatsfraktion. Foto: Thomas Siedler

AALEN (tu) - Gestern ist Bilanz ge-
zogen worden: Knapp 4000 Euro
hat die Adventsaktion der Aalener
Nachrichten zu Gunsten des Regio-
nalen Bündnisses für Arbeit einge-
bracht.

Geld ist natürlich wichtig, aber noch
wichtiger war der Vorsitzenden des
Fördervereins, Pfarrerin Ursula Rich-
ter, und den Vorstandsmitgliedern Hil-
degard Seibold und Dieter Sorg, dass
das Thema Arbeitslosigkeit wieder ins

Bewusstsein gerückt worden ist. Denn
man dürfe sich von den erfreulichen
Meldungen vom Arbeitsamt nicht täu-

schen lassen. Arbeitslosigkeit sei nach
wie vor ein Thema in dieser Gesell-
schaft. „Daher bedankt sich der Vor-
stand ausdrücklich für die tolle Aktion
der Aalener Nachrichten.“

Der Förderverein Regionales Bündnis
für Arbeit feiert übrigens sein zehnjäh-
riges Bestehen mit einem Festakt am
Freitag, 25. Januar, um 18 Uhr im
Landratsamt. Den ökumenischen Got-
tesdienst gestalten Prälatin Gabriele
Wulz und Prälat Hubert Bour. Außer-
dem wird ein Sieger-Köder-Original
versteigert und es werden der Verein
und die geförderten Projekte präsen-
tiert. Für musikalische Umrahmung
sorgen die Gruppen „Jesolo“ und „Sa-
banaani“.

Adventsaktion der Aalener Nachrichten

„Arbeitslosigkeit ist weiter ein Thema“

Die Vorstandsmitglieder des Fördervereins Regionales Bündnis für Arbeit (von rechts) Hildegard Seibold, Pfarrerin
Ursula Richter und Dieter Sorg, haben sich mit Redakteur Viktor Turad (links) über das Ergebnis der Adventsaktion
der Aalener Nachrichten gefreut. Foto: Thomas Siedler
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Aktion

AALEN (an) - Wie man jungen El-
tern, wenn nötig, möglichst früh
und effektiv bei der Versorgung ih-
rer Kinder helfen kann, ist ein
Thema des zweiten runden Tisches
für das Modellprojekt „Guter Start
ins Kinderleben“ im Ostalbkreis ge-
wesen. Grundlage war das Ergeb-
nis einer Fragebogenaktion der
Uniklinik Ulm.

Über die Einführung eines Anhaltsbo-
gens für ein vertiefendes Gespräch in
den Kliniken rund um die Geburt be-
richtete Dieter Fischer, Ansprechpart-
ner für das Modellprojekt im Kreis. Da-
raus entstand eine rege Diskussion,
wie man jungen Eltern bei der Versor-
gung ihrer Kinder möglichst früh Hilfe
anbieten kann. Damit sollen Kinder-
schutzfälle im Kreis möglichst gar nicht
erst entstehen. 

Dass es dabei wichtig ist, möglichst
früh möglichst gut miteinander zu-
sammenzuarbeiten, machte Diplom-
Psychologin Künster von der Uniklinik
Ulm deutlich. Sie hatte untersucht, wie
die Kooperationspartner untereinan-
der vernetzt sind. Nun wurden die Er-
gebnisse bewertet und die weitere
Vorgehensweise erarbeitet.

Nach der Auswertung von fast 700
Fragebögen habe sich herausgestellt,
dass vor allem Jugendamt, Kinderklini-
ken und die Kindertagesstätten zen-
trale Stellen im Hilfenetzwerk sind.
Nun soll ein Hilfe-Leitsystem entwi-
ckelt werden, das Hilfe suchenden El-

tern möglichst wirksam an kompe-
tente Stellen oder Personen verweist.

Schwerpunktmäßig sollen solche
Bereiche, bei denen früh sichtbar wird,
ob Eltern Hilfe brauchen, verbessert
werden. Als Beispiele nannte Künster
die Entbindung in der Klinik, die Heb-
ammen, die Arbeitsgemeinschaft für
Beschäftigungsförderung im Ostalb-
kreis (abo) oder die Kinderärztinnen
und -Ärzte.

Im weiteren Verlauf des Modell-
projekts sollen Fachinformationen für
die Kooperationspartner aufbereitet
und ihnen zur Verfügung gestellt wer-
den. So sollen Schwangerenberaterin-
nen baldmöglichst in den Kliniken vor
Ort zur Beratung und Unterstützung
präsent sein. 

Aktivitäten werden erfasst

In den nächsten Monaten werden
alle Aktivitäten, die außerhalb des Mo-
dellprojekts zu einem guten Start ins
Kinderleben stattfinden, wie die Ar-
beit der neuen Stadtteilkoordinatorin
im Stadtteil Gmünd Süd, erfasst. 

Moderiert hatte die Veranstaltung
Dr. Thomas Meysen vom Deutschen
Institut für Jugendhilfe und Familien-
recht. Jutta Funk, Leiterin des Ge-
schäftsbereichs Jugend und Familie,
hatte zuvor die Delegation der Unikli-
nik Ulm unter Leitung von Dr. Ute Zie-
genhain und die über 40 Kooperati-
onspartner von Gesundheits- und Ju-
gendhilfe im Landratsamt  begrüßt.

Modellprojekt

Kindern gute Chance geben




